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l{URZ GEMELDET Bei Überlastung Hilfe suchen 

Hilfe kam zu spät. Eine Obduk- rechten Rahrbahnrand hiriaus
tion wurde angeordriet. ' · geraten. © 

Zielgenauigkeit durch. -
Sozialforschung·siche�n
BOZEN. Soziale J\rbeit muss ders anspruchsvoller Teil davon.
langfristig geplant werden, da- ,,Doch es fehlt an einer grundle­
mit demografische Entwicklun- genden und langfristigen For­
gen durch die . erforderlichen schungsarbeit, welche die Basis
Maßnahmen und Dienstleistuh- für Innovation· und Weiterent­
gen aufgefangen werden kön- - wicklungen für diesen Sektor
neri. Diesen Bedarf spüren auch ·· foeteri kami': beißt es in einer
die Verantwortlichen der großen A�ssend.urtg/ Bisherige Studien
Sozialorganisationen, deren Ver- zu ein.zelnen Handlungsfeldern
treter bei Lande.«r.::irin-W,-lti-,,111rl =-;0� .. ��i....:� - �1-,:-- .1-�··-- --�- 1 

ALZHEIMERVEREINIGUNG: 30 Familienangehörige und �usländische Hilfskräfte schließen Schulung·ab 

BOZEN. 30 Angehörige und 
ausländische Hilfskräfte ha­

. ben den Vertiefungskurs für 
Pflegende von Demenzkran-

. ke_n erfolgreich abgeschlos-. 
sen. Der Fortbil.dungskurs 
von rund 70 Stunden wurde 
von der Alzheimervereini­
gung·Südtirol (ASAA) bereits 
zum zweiten Mal angeboten. 
ASAA-Präsident Ulrich Seitz ist 
sehr stolz auf diese neue innova­
tive Fortbildung. Denn: Die Pfle-

, ge eines Angehörigen mit De­
menz· ist für jedes Familie.nmit­
glied eine große Herausforde- ' 
rung. Neben klassischen Sym� 
ptomen; wie dem Verlust von 
Erinnerungen oder der fehlen­
den Orientierung im alltäglichen 
Uinfeld, · kommt es bei Demenz­
kranken zu weiteren Problemen; 
die im Vorfeld nicht selten unter� 
schätzt werden. 

Eines der wichtigsten Beispie­
le ist der Umgang mit Schmer­
z,en, die aufgrund der Erkran­
kung nicht mehr so .einfach und 
eindeutig geäußert werden kön­
nen. Sich um ein d�menzkran­
kes Familienmitglied zu küm­
mern, strengt körperlich und 
seelisch an. Pflegende Angehöri­
ge brauchen Unterstützung, vor 
allem, weil sich die Pflege von 
Demenzkranken mit der Zeit zu 
einem 24-Stunden-Job entwi­
ckelt. 

,,Es ist gut und richtig, fürein-· 
ander da zu sein. Doch niemand 

, verlangt von · Pflegenden, dass , 

/ 

Weiterbildung erfolgreich: die Teilnehmer des zweiten-Vertiefungskurses mit ASM-Präsident Ulrich Seitz (3. von 
rechts) und ASM-Vorstaildsmitglied Luise Prossliner (ganz rechts). 

sie sich selbst aufgeben. Um 
selbst gesund zu bleiben, sollten 
sie von Verwandten, Freunden, 
Nachbar� und professionellen 
Pflegekräften Hilfe einfordern': 
sagt Seitz. Denn nur wer sich gut 
um sich selber kümmere, könne 
sich gut um andere kümmern. 

Folgende Warnzeichen für 
Überlastung sollten ernst ge­
nommen werden: 

■ Sie fühlen sich gehetzt und
fürchten, nicht alles zu schaf­
:fen.

■ Ihre Gedanken kreisen stän;
dig darum, was Sie als Näch�­
tes für Ihre demenzkranke

' Mutter oder' Ihren Schwi�ger­
vater tun müssen.

■ Sie fallen todmüde ins Bett
und schlafen trotzdem
schlecht.

■ Sie sind anfällig für Erkältun­
gen und andere Krankheiten
geworden.

■ Sie nehmen stark ab, weil Sie
,unregelmäßig essen.

■ Sie nehmen stark zu, weil
Naschen_ Sie kurzzeitig von Ih­
ren Sorgen ablenkt.

■ Sie reagieren· gereizt auf Ihr
demenzkrankes Familienmit-

r· glied. Sie werden ih� gegen­
über laut. Sie fassen hart zu.
und beginnen, Ihren Pflegling
zu schütteln.

■ Sie sehen Ihre Freunde kaum.
'■ Sie. hatten seit Wochen kein,�

Zeit für Ihr liebstes Hobby. 

Wichtig ist auch, frühzeitig in 
der Familie zu besprechen, bis 
zu welchem Stadium der Krank­
heit Pflege daheim möglich sein 
·1cann.

Südtirol hinke erheblich in der
Betreuung von Demenzlaanken
hinterher, bedauert Seitz. · Nur
wenige ·Seniorenwohnheime im
Land seien wirklich auf die gro­
ße Herausforderung der Betreu­
ung vorbereitet. Noch erschre­
ckender seien neben dem feh­
le�d�n.Angebot an spezifischen
Heimplätzen oder Wqhnforhlen
die inexistenten Behandl\lngs­
und Therapiepfade für junge
J?�Iilenzkranke · -� · 1\1enschen ab
50, die vofüim Arbeitsleben ste-
hen; ©AlleRechtev�rbehalten 
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